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«Nachhaltige Suchtarbeit braucht Zeit und Geduld» 
Der Sozialdienst Bezirk Affoltern ist eine mögliche Anlaufstelle bei Problemen

Die Zeitschrift «Suchtpanorama 2025» 

von Sucht Schweiz zeigt: Die Suchtmit-

telindustrie agiert mit starker Lobby-

arbeit und Marketing. Die milliarden-

schwere Industrie bekämpft erfolgreich 

die politischen Massnahmen zur Regu-

lierung und Präventionsarbeit. Sie fi ndet 

immer wieder neue Wege, um die Kund-

schaft zu verführen. 

Paradebeispiel sind E-Zigaretten. Mit 

lustvollen Geschmacksrichtungen sug-

gerieren sie einen gesünderen Konsum, 

obwohl Langzeitfolgen unklar sind. Das 

Leid der Suchtbetroffenen, die Auswir-

kungen auf ihr Bezugssystem sind un-

vorstellbar. Die volkswirtschaftlichen 

Folgekosten liegen geschätzt bei 7,9 Mil-

liarden Franken. Täglich sterben eine 

Frau und drei Männer an den Folgen 

schädlichen Alkoholkonsums. Die Poli-

tik ist alarmiert und darum bemüht, mit 

passenden Massnahmen gegen die In-

dustrie vorzugehen und den Betroffenen 

zu helfen.  

Im Bezirk Affoltern ist die Sucht-

beratung des Sozialdienstes Bezirk 

Affoltern für die Gemeinden Aeugst, 

 Hausen, Hedingen, Knonau, Masch-

wanden, Mettmenstetten, Obfelden 

und Ottenbach zuständig. Michel Duc, 

Suchtberater und Bereichsleiter der 

Suchtfachstelle, erklärt: «Sucht ist in 

der Regel eine Bewältigungsstrategie 

für emotionalen Stress. Besonders 

Substanzen wirken unmittelbar 

 wohltuend und entlastend. Es bilden 

sich Verhaltensmuster.» «Nachhaltige 

Suchtarbeit braucht Zeit und Geduld», 

betont Duc. «Das Durchbrechen von 

erlernten Verhaltensmustern erfordert 

von den Betroffenen viel Mut, Über-

windung und Durchhaltevermögen.» 

Eine langwierige und intensive Arbeit. 

Duc weist auf die Rückfallgefahr hin, 

besonders in der Nachsorgephase nach 

einem stationären Aufenthalt: «Wir 

erleben in vielen Fällen Suchtverlage-

rungen. Betroffene sind ständigen 

 Angeboten der Suchtmittelindustrie 

ausgesetzt.»

Ein starkes Unterstützungsnetzwerk 

von Fachinstitutionen ist entscheidend: 

«Je schneller ein passendes Helfernetz 

entsteht, desto höher die Therapieer-

folgswahrscheinlichkeit.», so Duc.

Die Sicht eines Betroff enen

Ein 55-jähriger Mann, seit drei Jahren 

trockener Alkoholiker und Ex-Klient von 

Duc, bestätigt die Schwierigkeiten: «In 

Stresssituationen steigt das Verlangen 

nach Alkohol.» Dank der Zusammen-

arbeit mit Duc hat er wirksame Strate-

gien entwickelt: «Ich konnte die Scham 

überwinden und kann meine Geschich-

te erzählen.»

Die mehrjährige Begleitung durch 

Duc und ein starkes Netzwerk waren 

entscheidend: «Ich hatte ein toxisches 

Umfeld. Durch die Hilfe der Suchtbera-

tung konnte ich eine Psychotherapeutin 

fi nden und ein betreutes Wohnen er-

halten. Der Ausbruch aus dem alten 

Umfeld hat mich gerettet. Heute habe 

ich mein Leben im Griff.»

Der Kampf gegen die Sucht ist kom-

plex und erfordert Zeit, ein starkes Netz-

werk und individuelle Strategien, um 

den Verlockungen der Suchtmittelindus-

trie zu widerstehen. Die Arbeit von 

 Experten wie Michel Duc und die Er-

fahrungen von Betroffenen sind dabei 

von unschätzbarem Wert.

Alexander Schibli, 
Sozialdienst Bezirk Affoltern

Michel Duc, Leiter Suchtberatung & Persönliche Hilfe, im Gespräch. (Bild zvg)

Die Suchtberatung

Die Suchtberatung ist ein Teilbereich des 

Sozialdienstes Bezirk Affoltern. Die 

Suchtberatung gibt Auskunft, Rat und 

Hilfe bei Suchtgefährdung, Abhängigkeit 

und Missbrauch von legalen und illega-

len Substanzen sowie bei verhaltens-

bezogener Sucht (wie Spielsucht, Porno-

sucht). Das Angebot umfasst: 

• Abklärung für Eintritt in ambulante, 

halbstationäre oder stationäre Ent-

zugs- oder Langzeittherapien.

• Begleitung und Beratung von Perso-

nen nach einem stationären Aufent-

halt in ihrer Stabilisierungs- oder 

 Reintegrationsphase.

• Beratung von Angehörigen einer 

suchtbetroffenen Person. 

• Einzel-, Paar- und Familiengespräche. 

• Informationen über Entzug, stationä-

re Therapieeinrichtungen sowie Nach-

folgeprogramme/-behandlungen.

• Sensibilisierung und Beratung von 

Arbeitnehmenden und Arbeitgeben-

den.

Die Angebote der Suchtberatung sind 

für Betroffene kostenlos, vertraulich 

und freiwillig.

Alexander Schibli, Sozialdienst Bezirk 
Affoltern
suchtberatung@sdaff oltern.ch

www.sdaff oltern.ch

6,1 Millionen Franken fürs Amt
Dividendenausschüttung der Zürcher Kantonalbank auf gleichem Niveau wie im Vorjahr

dominik stierli

Auch in diesem Jahr erhalten die politi-

schen Gemeinden des Kantons Zürich 

einen Anteil des Jahresgewinns der Zür-

cher Kantonalbank als Dividende aus-

bezahlt. Dies teilt die ZKB in einer Me-

dieninformation mit. Diese Dividende 

beläuft sich auf insgesamt 170 Millionen 

Franken und liegt damit auf dem Niveau 

des Vorjahres. Die Verteilung der Divi-

dende erfolgt gemäss den Bevölkerungs-

zahlen zum Jahresende auf die jeweili-

gen Gemeinden. 

Kantonsrat muss Zahlen noch 

abnehmen

Die veröffentlichten Zahlen zeigen die 

voraussichtliche Ausschüttung an die 

Gemeinden im Kanton Zürich. Diese 

muss noch vom Kantonsrat abgenom-

men werden. Insgesamt partizipieren 

Kanton und Gemeinden mit einem Re-

kordwert von 562 Millionen Franken am 

Erfolg der Bank. Darin enthalten sind 

neben den Dividenden an den Kanton 

und die Gemeinden die OECD-Mindest-

steuer in der Höhe von 156 Mio. Fran-

ken, die vollumfänglich an den Kanton 

Zürich fl iesst, sowie die Abgeltung der 

Staatsgarantie in der Höhe von 31 Mil-

lionen Franken. Die Gesamtpartizipati-

on liegt 4 Millionen über dem Vorjahres-

wert (558 Millionen). Wie die ZKB bereits 

früher mitgeteilt hat, erzielte sie im 

Geschäftsjahr 2024 einen Konzernge-

winn vor Steuern in der Höhe von 1289 

Millionen Franken, das sind 3,4 Prozent 

mehr im Vergleich zum Vorjahr. Unter 

Berücksichtigung der im Jahr 2024 erst-

mals erhobenen OECD-Mindeststeuer 

ergibt sich ein Steueraufwand von ins-

gesamt 168 Millionen Franken, der da-

mit signifi kant über dem Vorjahreswert 

von sieben Millionen liegt. Der Konzern-

gewinn nach Steuern beträgt entspre-

chend 1120 Millionen Franken und liegt 

9,5 Prozent unter dem Vorjahr.

Über eine Million für die Stadt 

Aff oltern

Im Bezirk Affoltern bekommt die Stadt 

Affoltern mit 1,35 Millionen Franken 

den grössten Anteil. Mit Bonstetten, 

Mettmenstetten und Obfelden erhalten 

drei Gemeinden über 600 000 Franken, 

welche von der ZKB in die Gemeinde-

fi nanzen fl iessen. Auch Maschwanden 

als kleinste Gemeinde erhält noch über 

70 000 Franken. Rechnet man per Stich-

tag (31. Dezember 2024) mit den 57 978 

Bewohnerinnen und Bewohnern im Säu-

liamt, schüttet die ZKB pro Person genau 

105 Franken aus. 

Offi ziell präsentiert werden die Zah-

len Mitte März, wenn die Zürcher Kan-

tonalbank die Verantwortlichen der 14 

Gemeinden einlädt. Zusätzlich zur Divi-

dendenausschüttung setzte die Zürcher 

Kantonalbank im Geschäftsjahr 2024 

140 Millionen Franken im Rahmen ihres 

gesetzlich verankerten Leistungsauf-

trags ein – bei 400 Sponsoring-Engage-

ments, zur Förderung nachhaltiger 

 Angebote im Anlage- und Finanzie-

rungsbereich oder für Kleinstkredite an 

KMU. Die ZKB Affoltern wird seit Anfang 

Jahr von Thomas Walder geleitet. Er lös-

te Martin Diethelm als Filialleiter ab. 

Die Beiträge 2024 (blau) sind fast gleich hoch wie im vorhergehenden Jahr (grau). (Grafi k Dominik Stierli)

«Sucht ist in der Regel 

eine Bewältigungs-

strategie für 

emotionalen Stress.»

Michel Duc, Suchtberater

Angst vor Nähe

Nähe und Liebe haben viel gemeinsam 
und sind für die meisten Menschen ein 
Bedürfnis.

Ja, die Sehnsucht nach Nähe, 

nach Beziehung, Verlässlichkeit 

und Sicherheit tragen wir Men-

schen alle tief in uns. Wir wollen 

uns einerseits frei und eigenstän-

dig, andererseits verbunden, nah 

und geliebt fühlen.

Wie entsteht dann Angst vor Nähe?
Indem wir uns auf eine ver-

bindliche Beziehung einlassen, 

sind wir nicht mehr ganz so frei 

und unabhängig, weil wir ja im-

mer zweierlei Bedürfnisse berück-

sichtigen müssen. Dies kann zu 

beengenden Gefühlen führen und 

zur Angst, die Eigenständigkeit 

hätte keinen Platz mehr. 

Was verstehen Sie denn unter Nähe? 
Es gibt die körperliche Nähe, 

die bei einer Berührung beginnt 

und bis zum Sex reicht. Es gibt 

aber auch die emotionale Nähe, die 

eine tiefe Offenheit und Ehrlich-

keit im Gespräch zulässt, wo ich 

mich dem Partner oder der Partne-

rin gegenüber öffne und dadurch 

auch verletzbar mache.

Und wie drückt sich Angst vor Nähe aus?
In einer intimen Beziehung 

werden wir auch mit unseren un-

bewussten Seiten konfrontiert, 

man kann sich nicht voreinander 

verstecken. Wer sich nur von sei-

ner Schokoladenseite zeigen möch-

te und Angst hat, sich mit seinen 

inneren Ungereimtheiten preiszu-

geben, steigt aus Beziehungen aus, 

bevor sie verbindlich werden.

Woher kommt das?
Meistens ist dieses Verhalten 

eine Folge von Erlebnissen und Er-

fahrungen aus der Kindheit oder 

Jugendzeit. Die Gründe können 

vielfältig sein und von Vernachläs-

sigung oder Vereinnahmung bis zu 

Übergriffen und Enttäuschungen 

reichen. Wenn jemand immer wie-

der in Beziehungen scheitert wegen 

der Angst vor Nähe, empfehle ich 

eine psychologische Beratung.  

Ist denn Verbindlichkeit heutzutage 
noch zeitgemäss?

Ich beobachte, dass es vielen 

immer schwerer fällt, sich ganz auf 

eine Person einzulassen, da es im 

Internet eine Fülle von weiteren 

Optionen gibt. Vielleicht ist Ver-

bindlichkeit nicht mehr ganz zeit-

gemäss, aber doch eine tiefe Sehn-

sucht der meisten Menschen. 

Kontakt: 

viktor.arheit@paarberatung-mediation.ch

RATGEBER BEZIEHUNG

Viktor Arheit,

Paarberater/

Mediator, Affoltern 

Leuchtreklame 
brannte

Wie die Stützpunktfeuerwehr Affoltern 

auf ihrer Website schreibt, kam es am 

Mittwoch, 12. März, gegen 18 Uhr an der 

Obfelderstrasse in Affoltern zu einem 

Löscheinsatz. 

Beim Gebäude der Jumbo- und 

 Manor-Filialen hatte die Leuchtreklame 

der Warenhauskette Manor Feuer 

 gefangen und musste gelöscht werden. 

Gemäss Augenzeugen wurde das Gebäu-

de evakuiert. (dst)


